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XI Die Wiederholbarkeit der Generalabſolu⸗

tion uIn einer ud derſelben Todesgefahr chreibt das
Brüner oberhirtliche Verordnungsblatt unter dem 25 Februar
dieſes ahres olgendes:

„Analog der Beſtimmung, daß das Sakrament der letzten
Oelung mM erlaufe derſelben Krankheit dem wer Kranken nur
einmal geſpendet werden darf, laubte den (päpſtlichen) egen
mit Zuwendung de vollkommenen Ablaſſes (die benedictio
apostolica 11 artieulo mortis) oder die ſog Generalabſolution
uIn einer und derſelben Todesgefahr NUu einmal
U  *  ber den Sterbenden prechen dürfen ieſe Annahme ſchien auch
durch mehrere Entſcheidungen der Congregatio ndulgen-
tiarum gerechtfertigt, bis AP Pius Unterm März
1855 eine Erklärung gab, die zUm Troſte Aller, die dem Tode
entgegen ſehen, Cune wiederholte pendung des

ab geſtattet, ſei CS durch einen, ſei C5 ſucceſſive
durch mehrere dazu ermächtigte Prieſter.“)

7 iſt nämlich allerdings wahr, daß die Wirkung des
Sterbablaſſes als eben nUuL einmal und zwar beim Ab
cheiden der Cele Aus dem Leibe, eintritt, aber leſe Wirkung
kann eine unvollkommene bleiben, wenn bei der einzelnen Zu
wendung, bei der einmaligen Sprechung de Segens, ein inder
derniß des vollkommenen aſſes, eine weder durch eue
und Leid (außer dem Sakramente), noch durch das Sündenbe
enntni ehobene äßliche ünde, eine ſchuldbare Anhänglich⸗
keit eine läßliche Unde vorhanden War. Die wieder—

Spendung de apoſtoliſchen Segens ewirkt aher ein tei
gern des unvollkommenen Ablaſſes, und kann wohl auch zu
einner Zeit geſchehen, kein Hinderniß eines vollkommenen Ab

Auf die rage „Itrüm. prohibitum 9115 infirmo 1  *
odem mortis periculo permanenti impertiri pluries ab eodem VeI

pluribus Sacerdotibus hane facultatem habentibus indulgentiam plenariam
M artieulo mortis, guae vulgo benedictio papalis dicitur?“ lautete die
angezogene Erklärung, daß eS nicht verboten ſei (negative).



109

laſſes vorhanden iſt So vereinigen ſich die rüheren Entſchet
dungen der heil Ablaßcongregation und die durch den heiligen
ater nunmehr zugeſtandene troſtreiche Uebung 46

XII 0  1  a ans der Pfarrkanzlei. (3 Alle

AINIINRRK

a) Es erſchein Joſe M und meldet eine vorhabende Ver—
ehelichung mit Franziska außerehelichen Tochter der Antonia

Bei Vornahme des Brautexamens ſtellt ſich heraus daß kein
Hinderniß wiſchen denſelben vorhanden ſei der Bräutigam
auf die betreffenden Fragen Abrede, daß mit ſeiner rau
verwandt oder verſchwägert ſei Noch vor der Verkündigung wird
dem Pfarrer hinterbracht daß V mit der Utter ſeiner
rau einmal Emn Verhältniß gehabt habe Der Pfarrer läßtSNCNNNCECN denſelben rufen, und bringt ihn durch Zureden dem Geſtänd
niſſe, daß mit derſelben wirklich Umgang gepflogen habe,

Zeit da einne dermalige rau Ern Kind von

V  ahren Wwar Der Pfarrer aber beruhigte ſich jedo nicht mit
dieſem Geſtändniſſe, ſondern verlangte, daß auch die Utter der
rau erſcheine, und Eid blege, daß ſie ſich bis
Monate vor der Geburt thre Kindes nicht mit Joſe ver

ündigt habe Sie kam, und egte dieſen Gid ab Darauf hin
wurde erſt das eſu Diſpen

— Super impedimento* *

—99

gradus affinitatis COpula Ilieita für V und Fran
3¹ eſtellt, da wichtige Gründe für die Verehelichung der⸗
ſelben vorhanden War.

b) Eine Hebamme kommt zum Pfarrer und ſagt ihm, daß
dem jüdiſchen Handelsmanne 0e. En Kind eboren worden
ſei, daß die Kindesmutter, Eine üdin, wünſche, daß ihr Kind
getauft werde, und daß der Ater gerade dagegen habe
Der Pfarrer verweigerte 68 jedoch das ind taufen, da ſo
wohl Vater und Utter erklärten ſie ſelbſt wollten jüdiſch leiben

Wie ſich ſpäter herausſtellte, wo mit der Taufe des
Kindes Emne Speculation gemacht werden


